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Sursassit, ein Mangansilikat aus dem Val d'Err 
(Oraubünden). 

Von Jolwnn Jalwb. 

AnlaBlich der Beschreibung der Manganerzlagerstatte auf der 
Al p Parsettens im V al d'Err erwahnten E. P. Miiller 1) und spater 
P. Arbenz 2) einen ,Manganepidot", der als hãufiges silikatisches 
Beg leitmineral in genannter Lagerstatte auftritt. Eine genaue op­
tische und fern er e ine chemischc Untersuchung wurde jedoch nicht 
durchgeführt, so daB tatsachlich Zweifel bestehen kõnnen, ob es 
sich hier wirklich ·um einen Manganepidot handelt. 

Der Verfasser hat nun anlaBlich der Besichtig ung dieser Lager­
statte gesammeltes, reiches Material einer eingehenden Untersuchung 
unterworfen und dahei festgestellt, daB es sich in frag lichem 
Mineral zwar um ein Mangansilikat handelt, daB es sich aber 
keineswegs um einen sogenannten Manganepidot oder Piemontit 
handeln kann. Die sel1r eigenartigen stõchiometrischen Verlüilt­
nisse sprechen dafür, daB es sich hier um einen vollstandig neu­
artigen Verbindungstypus handelt, der als ,Sursassit" bezeichnet 
werden soll. Dieser Namc ist nach dem rhãtoromanischen Aus­
druck ,SursaB" fü r Oberhalbstein gewãhlt. 

1. Allgemeine Beschreibung. 
Das Mineral bildet sehr feine rotbraun e bis kupferrote Nadeln, 

die in dichten, nierenfõrmig strahligen Aggregaten Spalten im 
Radiolarienhornstein ausfüllen. Spalten, in denen Sursassit neben 
Quarz auftritt, sind gerade so hãufig wie Spalten, in denen einzig 
Sursassit auftritt. Oieses Mineral ist der haufigste manganreiche, 
si likatische Beg leite r genannter Lagerstatte. Die Dichte betrãgt 
3,252. Das zur Untersuchung verwendete Material wurde Spalten 
entnommen, in denen Sursassit ohnc Quarz auftritt. Leider war 
es nicht mõglich, lndividuen zu finden, die kristallographisch ge­
messen werden kõnnen. 

1) Centralblatt für Mineralogie, ete. 1916, 457. 
2) Die Manganerze im Radiolarienhornstein in Mittelbünden, geologische 

Studie von Prof. Dr. P. Arbenz und Dr. Ch. Tarnttzzer, in ,Die Eisen- und Man-
ganerze der Schweiz", Bern, 1923. · 



Kleinere Mitteilungen. 377 

2- Vorlãufige optische Beschreibung. 
Die Kristalle zeigen in ihrer Uingsrichtung ausgezeichnete 

Spaltbarkeit und in allen Lagen gerade Ausloschung. Da aufler­
dem deutlich optische Zweiachsigkeit festgestellt \\·e rden kann, so 
mufl dieses Mineral dem rhombischen System zugewiesen werden. 
Die optische Achsenebene liegt senkrecht zur Uingsrichtung der 
Nadeln. Der Pleochroismus ahnelt stark demjenigen eisenreicher 
Biotite; in de r Richtung d er Spaltrisse, also parallcl d er Uings­
richtung der Kristallnadeln, ist die Absorptio n selu stark n" -:-=o rot­
braun, dagegen in d er Richtung senkrecht dazu n .. , un d 11 11 = schwach 
hellgelh. Die Doppelbrechung ist sel1r gering und dürfte kaum 
mehr als 0,009 (Quarz) betragen. Die Brechungsindizes liegeu 
hoher al s de r von Methylenjodid (1 , 7 -lO) un d etwas ho h er al s d er 
der Glashalbkugel des mir zur Verfügung stehenden Totalreflekto­
meter ( 1, 7 47); si e dürften mindestens 1, 750 un d hochstens 1, 760 
betragen. Da mir cine geeignete Apparatur zur Zeit nicht zur Ver­
fügung steht, ist mir eine genaue Bestimmung d er Brechungsi ndizes 
zur Zeit nicht mof!lich; sobald mir diese Mo~t li chke it o·eoThen sein 

o...J .._, :-, b 

"·ird, soll di es noch nachgeholt w erden. 

3. Chemische Untersuchung. 
Es wurden zwei vollstandige chemische Analysen durch_g·dührt. 

Di e e ine d erselben (No. 1) verdanke i eh Herrn F. de Quervain. 
sie wurde unter meiner Lei tung ausgeführt. Für seine Mühe und 
Oewissenhaftigkeit spreche ich ihm hier noch meinen besten Dank 
aus. Die andere Analyse wurdc von mir selbst ausgeführt. über 
das zur Analyse verwendete Material ist folgendes zu sagen: 

No. 1. Das Material wurde von mehre ren Handstücken entnommcn , 
rein mechanisch von eventuell beigemeng tem Quarz befreit, 
bis unter dem Mikroskop in e incr groBeren Prohe keine 
Quarzkorner mehr e rkannt werden konnten. Dieses mechanischl' 
Isolieren halt nicht schwer, zumal das Material quarzarme1: 
bis quarzfreien Stellen entnommen wurde und eventuell \'Or­

handener Quarz nur selu lose mit dem Sursassit verwachser. 
ist. Die Nadeln selbst sind frei \'011 irgendwelchen Ein­
schlüssen. 

No. 2. Das Material zu dieser Analvse stammt \ ' 011 nur einem Hand­
stück und zwar aus ein und derselben Ader, so dafl c ine 
moglichst g rofle Homogenitat gcwahrleistet ist. 
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Die chemische Untersuchung ergab nu n folgende Daten: 

No. t Mol.% No. 2 Mol. Ofo 

Si O z 34,70 34,34 34,91 34,49 
Ti02 0,14 0,10 0,10 0,07 
AlzÜ:J 22,90 13,38 22,50 13,1 1 
FeO 1,67 1,38 1,36 l, 12 
M nO 29,42 24,76 28,67 24,06 
MgO 2,79 4,13 2,80 4,13 
CaO 2,26 2,40 3,17 3,37 
Na z O 0,12 0,11 0,43 0,41 
K20 0,23 0,14 0,15 0,10 

(+110°) HzO 5,81 19,26 5,79 19,14 
(- 110°) HzO 0,00 ________ 0 ,0<2__ 

100,04 100,00 99,88 100,00 

Ein Vergleich dieser Resultate, sowohl der Oewichtsprozente als 
auch der Molekularprozente, zeigt schon die g roBe Konstanz in 
der Zusammensetzung dieses Minerals. 

Für die stochiometrische Formelberechnung gehen wir in der 
folgenden Weise vor. Der Wert fiir TiO~ wird zu SiO:! geschlagen, 
FeO zu MnO, CaO zu MgO, und endlich die Alkalien zu H 20. Auf 
diese Weise ergeben sich für die 

Analyse No. l. 

Mo!. "/0 
Molekular- berechnete ÜberschuB 

quotient Moi.-Zahlen an Si02 

Si02 34,44 5,274 32,65 + 1,79 
AlzOa 13,38 2,049 13,06 
M nO 26,14 4,003 26,12 
MgO l6.53j 1,000 j6,53j 
H l! O 19,5 t 2,987 19,59 

100,00 

Ausgehend von dem Wert 6,53 für MgO (als Einheit), ergeben 
sich als Moleku larquotienten für dir übrigen Komponenten mit 
groBer Annaherung ganze Zahlen, ausgenommen für Si02 nicht. 
Berechnet man die Mol.-Zahlen a ll er Kompenenten als ganze Viel­
facltc von 6,53 gemãB dem Verhãltnisse 5 Si02, 2 Al2Ü :1, 4 MnO, 
1 MgO, 3 H 20, so ergibt sich ein 

übersclwfJ von 1779 Mol. o;o Si02 • 

Dieser Si02-ÜberschuB ist keineswegs etwa auf eine Verunreinigung 
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durch Quarz zurückzuführen; wie di e zweite Analyse zeigen wird, 
gehõrt er mit zum Mineral und darf nicht etwa vernachHissigt 
werden. 

Bei der folgend en Analyse fassen wir f eO, MnO, MgO, CaO 
zusammen un te r MnO. Es ergeben si eh dann di e folgenden Zahlen: 

Si O :t 
AI203 
M nO 
H20 

Mol. "/u 

34,56 
j13,ttl 
32,68 
19,65 

100,00 

A n a l y s e N o. 2. 
Molekular- berechnete 

quotient Moi.-Zahlen 

5,272 32,77 
2,000 j13,1tj 
4,985 32,77 
2,999 19,66 

ÜberschuB 
an Si02 

+ 1,79 

Ausgehend von dem Wert für Tonerde, als der doppelten Einheit 
der Berechnung, ergeben sich wiederum für die übrigen Kompo­
nenten Molekularquotienten, die mit g roBer Annaherung g anze 
Zahlen sind, ausgenommen für SiO~ . Berechnet man die Mol.­
Zahlen aller Komponenten als ganze Vielfache von 6,555 als dem 
halben Wert für Tonerde (13, 11) g emaB d er form el 5 Si02, 2 Al20 .• , 
5 MnO, 3 H20, so ergibt sich wiederum ein 

ÜberschufJ VOil l ,79 .. ttol. n, (l SiO'!. 

fassen wir die Resultate der chemischen Unte rsuchung zu­
sammen, so kõnnen wir folgendes aussagen: Der Sursassit kann 
im Wesentlichen wiedergegeben werden durch das stõchiometrische 
Verhãltnis 

5 Si02, 2 Al20 i, 5 ,'VtnO, 3 H 20 
...... einen Oberschu/) von ca. l,80 Mo!. o:o SiO~. 

Das darin enthaltene MgO kann in einem derartigen Verhaltnis 
vorliegen, daB die Verhaltnisse praziser in der folgenden Art zu 
formulieren sind: 

5 Si02, 2 Al20 ,, 4 M nO, I M g O, 3 H 20 
einen ÜbcrschufJ vou ca. 1,80 Mo/. ~·o Si02• 

über das Wesen und die Bedeutung dieses Si0 2-8berschusses 
soll in einer spateren Arbeit und in anderem Zusammenhange be­
r ichtet werden. 

4. Über die chemische Konstitution. 
über die mõgliche Konstitution dieser Verbindung gibt uns 

die Struktur des Quarzes Anhaltspunkte. Nach den neueren Arbeiten 
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über di e Quarzstruktur 1) ist d er Quarz in de r Weise gebaut auf­
zufassen, daB ein Si-Atom in tetraedrischer Oruppi·erung von vier 
.Saucrstoffatomen umgeben ist, von denen jedes noch mit einem 
andern und zwar verschiedenen Si-Atom in Bindung steht. Ein ge­
gebenes Si-Atom steht demnach mit irgendwelchem benachbarten 
andern Si-Atom durch nur ein SauerstoffatQm in Beziehung. Wir 
kõnnen deshalb im Quarz mit Leichtigkeit einen Atomkomplex der 
folgenden Art erkennen: 

r Si (Si04)4 _l 

Wir haben also in diesem Komplex 5 Si, beziehungsweise 
5 Si02, die zusammen eine Einheit bilden. Ãhnliche Verhãltnisse 
scheinen in dem Silikat Sursassit vorzuliegen, nur daB es sich hier 
nicht um koordinierte Si0.1-, sondern Si06-0ruppen handeln wird. 
Dem Sursassit ware demnach folgende formel zuzuschreiben: 

[ r· [ r· Si (Si0s)4 M n :j bezw. Si (SiO,), s~· 
H t; 

E s ist dieses der zweite fali, daB in einem silikatischen M ine-
rai koordinativ einwertige Saurereste angenommen werden müssen. 
Den einzigen bisher feststehenden fali haben wir im Mineral 
Axinit, in welchem wir vier um ein 8-Atom koordinierte Siü~­

Oruppen annehmen müssen. Da aber dem Element B keinesfalls 
eine maximale Koordinationszahl 8 zukommen kann, so kõnnen 
diese 4 Siü., -Oruppen jeweilen nur mit einem Sauerstoffatom am 
zentralen 8-Atom sitzen. 

über die Richtigkeit der hier gemachten Annahmen über die 
chemische Konstitution wird die künftige Systematik silikatischer 
Verbindungen entscheiden. 

Zürich, Mineralogisch-petrographisches lnstitut der Eidgenõs­
sischen Technischen Hochschule. 

Manuskript eingegangen den 2. November 1926. 

') Vergleiche P. Niggl!: Zeitschrift f. Krist. 63. 295 ff. (1926). 


